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Weihnachten bei uns !
rrraus rabbelt der Wecker .
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lei » 11einem Druck ist er besänftigt . Kalt ja , richtig beut ist Weih -
nicht ^ten . wir geben ja - auf Fahrt . Mit einem Sprung war ich aus
mnte ^ Bett . Nach 15 Minuten war alles erledigt und es konnte.
,egen Hetzen mit dem Rucksack auf dem Buckel , dem man den guten
Aus - wlt fast von außen ansah und mit den srischgewachsten Brettern
Kas » öffnet gings leise die Treppe hinunter und auf Schusters Rap -
t die 1 Richtung Bahnhof . Mit „Freundschaft" begrüßten wir uns .
orge - «4dem alle da waren und die Zeit zur Abfahrt immer näher
: iii *te , setzten wir uns in den Zug und bald fuhren wir dann auch
NN » die Nacht hinaus . Alle voll von eine? Freude , heraus zu fein
ach » ^ dem Alltäglichen , um mit Gleichgesinnten Kraft zu schöpfen
von . lleuem Kampf - Mit Singen und Gaudi vertrieben wir die
und ' t Nach zweistündiger Bahnfahrt landeten wir in Appenweier ,

Bei» " vir umstiegen in die Renchtalbabn , um mit dieser , der Rench
troll» Mng , nach Hubacker zu fahren . Mit Rucksack , Musikinstrumenten

^ Sportgeräten wie Ski und Rodelschlitten 1>epackt gings dann
. . ' sanft ansteigende Straße nach Bad Sulzbach unserm Ziel

Zer» Vorbei an einzelnen Schwarzwald -Bauerngeböften kamen
10 «r nach kurzem Marsch an das in Sulzbachtal von hoben Bergen
& d>e Mbenen Keim des Gesamtverbandes mit angeschlossener
rd«««- «iendberberge. Unser Ziel war erreicht. Nachdem wir uns an -

und tzeldet, unsere Sachen an Ort und Stelle gebracht und uns ge-
rtle >' iŝ n statten , brachten wir unfern Magen , der sich schon einige
ia ?" ^ bemerkbar machte, wieder genügend in Ordnung . Tie Jugend -
H söerge in Bad Sulzbach ist fabelhaft . Schade, daß nicht alle so

% Ein schöner großer freundlicher Ausentbaltsraum mit tadel¬
et Einrichtung lädt jeden Besucher zum Verweilen ein . Ebenso
^ find die einzelnen Schlasräume mit je vier Betten , Schränken
^ Stühlen , alles neu eingerichtet . Ebenfalls ist ein hygienisch
^ andfreier Waschraum mit fließendem Wasser da , überall Zen-
^leizung . Wir können stolz daraus sein , solche Keime zu haben.
Hdem wir uns gestärkt und etwas ausgerubt batten , machten

. . ; ? uns auf . um den Schnee zu suchen , von dem im Tal nichts zu
ke >

, war . Aber dennoch vertrauten wir auf die Aussagen ein-
Mk ^ erfahrener Genossen , daß es oben sicher hat . Steil führte
aina> Hex gßeg j, em rauschenden Sulzbach entlang durch schöne Tannen -

^ Buchenwälder bergan . Zuletzt kletterten wir einen Stich bin-
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ern hatten wir dann den Sattel des Braunberges erreicht.
$ angekommen sahen wir uns erst an der fabelhaften Aussicht
? der einen Seite ins Lierbachtal , Schliffkopf usw.; auf der an-

die Rbeinebene mit Vogesen, satt . Und dann gings ran
^ .»en Svort . Auf einer Wiese, die nach der Nordseite lag . lag
^ 20 Zentimeter Schnee. Wenn er auch nicht erstklassig war .
^ nügte er doch. Wir konnten nun wieder zum erstenmal in

Winter unsere Kunststücke und Schwünge anbringen , aber
^ M Hinfallen . Man konnte auch rodeln , wobei es auch nicht
jpet glatt abging , aber die Stürze festen immer wilder aus als
? sie waren . Nachdem wir uns lange genug getummelt batten ,
d? es wieder Zeit zum Fortgehen geworden . Nach einer Schnee -
dMlacht gings wieder abwärts . Unter dem Eindruck des schönen
Flicks des Abendrots der dunklen Schwarzwaldberoe und des
Ahenden Bächleins mit einer unbeschreiblichen Stimmung im
Asrn gingen wir heimzu. Als wir ankamen , war die Nacht
J « hereingebrochen. Nachdem wir uns an Kakao und andern

Aachen gütlich getan hatten ^ kamen wir zu dem Entschluß,
«i, «leine Weihnachtsfeier zu veranstalten . In kurzer Zeit war
jn «>Ndrucksvolles Programm beisammen . Die Feier machte auf
jg > Einzelnen von uns Eindruck, sie war von Gedichten und
j^ rn umrahmt und war im Sinne des „Sozialismus " gehalten ,

kam der lustige Teil und bald war es wieder Zeit ins Bett ,
dann hieb es „Kusch, husch!" in den Schlafsack und 's Licht

»weiten Tag ' waren wir bald auf den Füßen , denn wir hatten
\ Wanderung auf den S o l b e r g vor . Der Schlafraum wurde
^ " rdnung schwächt , ausgefcgt , Betten gemacht, dann gewaschen ,
Ittjs auch ein bissel kalt war . Nachdem wir unsern Tee getrun -
ii^. dotten, wurden die Brettlen gewachst und dann gings los .
«seinem steilen Aufstieg über Wiesen und durch herrliche Tan -
'■ über den Kutschekopf trafen wir wieder auf Schnee

h standen wir wieder auf den Brettern . Aber es war ein
Origes Gelände , was daraus hervorging , daß es „Spitzensalat "

tzj.bdas heißt abgebrocheneBretter . Nach weiterem Aufstieg kamen
h« , - nn auf den Solberg , wo es noch viel Schnee batte . Er war

i
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iq, bausch, aber er war wenigstens da . Wir wärmten und stärk -
x ns c’n bissel in der Jugendherberge und tollten uns dann

•»tu i Hebungswiese . Aussicht hatten wir leider keine , da wir
t«? «m Nebel eingeschlossen waren . Zum Schluß gab es eine
»i

9' Abfahrt , ins Sulzbachtal . Bon der Schneegrenze ab zogen
% dann die Latten und Rodelschlitten , geschultert voll von all

Erlebten mit Singen im Marschschritt unserer Jugend -
»u .

«h, l ganze Nacht hatte es geregnet und so konnten wir am letz .
liH ^ag nicht mehr Schifahretr . Darum gingen wir ohne Latten

« » litten fort , um auch diesen Tag noch auszunützen , um die
S& ■ kennen zu lernen. Wir wanderten über „Adolfsruhe"
!>»? wngen Tannenwald steil bergan auf den Pilatus , wo wir
>>»

'Lvei Rehe beobachten konnten , di« aber , als sie uns bemerkten.
verschwanden. Der Kamm des Pilatus ist ein Felsen ,

tz^aatürlich ein Ausübungsobjekt für unsere Kletterkünste war .
V batte eine schöne Aussicht nach dem Renchtal , vor nach Ober -

««ad weiter in die Rbeinebene . Auch konnte man einen
«dir

9 !Teil des südlichen Schwarzwaldes sehen - Leider mußten
"n* bald ans heimgehen denken ; wir wanderten wieder zurück

^ bulzbach . Nun mußten wir unsere Sachen packen,
verabschiedeten uns von unserer in jeder Hinsicht feinen

?>iiu ?dhevberge , sahen uns die Gegend noch einmal an , denn wir
V » bovon einige Zeit zehren bis wir wieder in den Koch-
!^ >A >ald kommen und zogen mit Gesang dem Sulzbach entlang
!» L^ lts . Nach kurz erscheinender Bahnfahrt kamen wir wieder
!4»ff«llsruh « an . Mit einem kräftigen Händedruck und „Freund -

kkrnnten wir uns. W . E .

Was bei - er Berufswahl
%

zu beachten ist
sind es nur noch wenige Monate , die unzählige Eltern

r Lek Binder von einem der bedeutungsvollsten Wendepunkte
pH rg;

en der letzteren trennen ; — von der Schulentlassung und
in das Berufsleben . Schwere Sorgen bringt das

, dieses Zeitpunktes mit sich. „Können wir es uns
ii et«en Listen , unsere Tochter oder unseren Sobn einen Berus

Ju iasie " oder werden wir in Kürze, selbst erwerbslos
auf ihr sofortiges Mitverdienen angewiesen?" Eine

i' *« «st die Wahl des Berufes . Irgendwie beson -
^ en bietet nicht ein einziger ; mehr als je zuvor ist da-
JP« btVre

c
v
rtx^en€ Eignung des Betreffenden ausschlaggebend. Nur

Ül fo« sowohl in geistiger wie i» körperlicher Hinsicht aufzu-
»«nag , kann damit rechnen, auch in späteren Jahren sein

- Air tzr?" «n dem gewählten Beruf finden zu können.
Ij^ iändij^ p ^ ^kschvstlich organisierten Eltern ist es eine Selbst -

daß für ihre in der kaufmännischen Lehre befind¬
in st. nur der Zentralverband der Angestell »

orage kommt .
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Dämon Maschine
Ein Fabrikmädel war die kleine Erna . Fünfzehn Jahre alt .

fast noch ein Kind . Mit fünfzehn Jahren steht sonst der Sinn nach
Kurzweil und lzeiterem Spiel - Doch der harte Zwang zum Geld¬
verdienen schiebt solche Wünsche rauh beiseite. Ernas Platz war
im Maschinensaal der Metallwarenfabrik .

Sie stand an der Schraubenschlitzmaschine. Mechanisch verrich»
tete sie die gewohnten Griffe , die Augen fest auf die Arbeit ge¬
richtet. Eine teilnahmslose Leere lag aber in diesem Blick : die
ganze Trostlosigkeit langsam zerbröckelnder

Jugendsehnsucht . Ab und zu schaute st« hinauf in das
Stückchen blauen Himmels , das durch das schmale Fenster des Fa -
brikbofes lugte . Dann flogen ihre Gedanken hinaus in die sonnige
Weite blühender Wiesen und Felder da draußen — weit , weit ab
vom öligen Dunst enger Fabriksäle . . . Aber rasch batte sie sich
wieder in der Gewalt : „Herrgott , der Akkord ! Erst zweitausend
Stück geschafft !" Emsiger flogen ihre Finger . — Wie langsam
doch der Haufen unfertiger Schrauben abnahm ! —

Endlich war sie fertig . Sie ging zum Meister und lieferte die
Arbeit ab.

Sie können jetzt mal etwas anderes machen, " sagte dieser.
„Hinkel," rief er dem gerade vorübergehenden Einrichter zu. „Sie
verlangten doch vorhin eine Hilfe am dritten Automaten . Zeigen
Sie mal der Kleinen , was sie zu tun hat ."

Der Einrichter führte Erna in die mit doppeltem Lärm er¬
füllte Ecke , in der die Automaten standen.

„Einen feinen Druckposten hast du erwischt .
" meinte er.

„Aber du brauchst keine Angst zu haben," Mgte er hinzu , als er
sah , daß sie nur zögernd näher trat , „der Radau tut dir nischt !
Paß mal auf , die Sache ist ganz einfach: Du wartest so lange ,
bis die Maschine eine Messingstange verarbeitet hat , dann rückst
du hier den Hebel aus , schiebst eine neue Stange ein und schaltest
wieder ein -"

Es war wirklich eine einfache und ungefährliche Tätigkeit .
Aber was war das ? Die kleine Kollegin war nicht dazu zu be¬

wegen, nahe genug an die Maschine beranzutreten , geschweige denn,
den Ausschalthebel anzufassen.

Sie hatte Furcht vor diesem ratternden Ma¬
schinenungeheuer ; da schwirrten vier oder fünf Treibriemen
durcheinander , das Material drehte sich sausend und klappernd in
rasender Geschwindigkeit, drei , vier Stähle stießen schnappend zu
und fraßen sich kreischend in das Metall , tausend« feiner Messing -
späne umberwirbelnd ; eine Pumpe spritzte in zuckenden Stößen
weißes Bohröl dazwischen . All das erschien ibr so entsetzlich ge¬
heimnisvoll . verwirrend und gefährlich, daß sie sich weinend
sträubte , die Maschine zu bedienen.

Der Meister kam herbei . Er redete ihr gut zu . schimpfte , drohte
— nichts half . Sie weinte nur heftiger , schlug die Hände vors
Gesicht und stieß schluchzend hervor : „Ziein ! Lieber will ich —
entlassen werden . . .

"
Meister Fiebig war nabe daran , diesen , nach seiner Meinung

unbegründeten Trotz wirklich mit der Entlassung zu beantworten .
Aber dann überlegte er « Die kleine Erna war sonst ein« geschickte

und fleißige Arbeiterin . Ohne sehr junge und billige Arbeits¬
kräfte können die niedrigen Preise der Massenfabrikation nicht
eingehalten werden ; er hätte also ein anderes Fabrikmädel an
Ernas Stelle einstellen müssen . Und ehe die „ jungen Finger " sich
eingearbeitet haben , vergeht immer eine ganze Weile . — Er be-

' zwang also seinen Zorn und begnügte sich mit der Drohung :
„Denken Sie ja nicht etwa , daß Sie noch einmal Arbeit mit

gutem AKordvreis von mir bekommen! Und jetzt werden Sie
Platten bohren !" —

Nun sab Erna an der Bohrmaschine. Noch immer ließ die Angst
vor dem unheimlichen Automaten ihre Hände zittern . Aber lang¬
sam beruhigte sie sich. Sie batte schon öfter an der Bohrmaschine
gearbeitet , mit dieser Arbeit war sie vertraut . Der technische Vor¬
gang des Bohrens war auch einfacher, durchsichtiger : der Bohrer
grub sich durch die drehend« Bewegung in das Metall ein ; das
konnte man sehen , da steckte kein Geheimnis dahinter — davor
brauchte man sich nicht zu fürchten ! Sie wurde beinahe froh und
arbeitete fleißig -

Plötzlich zerriß ein gellender Aufschrei den monotonen Sang
der Räder . Und dann noch einmal : Ein schrilles Kreischen , in
Todesangst sich überschlagend.

„Ausschalten ! Ausschalten !" brüllte der Arbeiter , der ein paar
Schritte neben Erna an der Fräsmaschine stand. Dann sprang
er selbst hinzu und rückt« die Bohrmaschine aus . Im selben Mo¬
ment stand auch» schon der ganze Betrieb .

Alles eilte aufoeregt herbei : „Was ist ?" „Herrgott , die kleine
Erna !"

Erna hatte einen Augenblick die nötige Vorsicht vergesien und
war mit ihrem blonden Wuschelköpfchen der Maschine »u nabe ge¬
kommen . Die Spimdel batte eine Haarsträhne erfaßt und sie an
sich gerisien.

Es war noch glimpflich abgegangen : Nur ein Bündel blonder
Locken hatte die gierige Maschine gefressen — es hätte die ganze
Kopfhaut sein können . . .

Der Meister fluchte über die Gedankenlosigkeit der jungen Ar¬
beiterinnen . „Wo haben die jungen Dinger bloß immer ihre Ge¬
danken ! Fabrikarbert ist keine Spielerei ! Wie oft habe ich sie
immer zur Vorsicht gemahnt — jetzt ist die Bescherung da !"

Ein älterer Arbeiter unterbrach seinen Redeschwall und machte
ihn darauf aufmerksam, daß es seine Pflicht wäre , dafür zu sor¬
gen, daß die Arbeiteriunen an der Bohrmaschine

' Kopfhauben tra¬
gen. Fiebig verstummte .

Wäbren >ddesien führte man die Verunglückte hinaus . Ihr Ant¬
litz war furchtbar entsbcllt: An der Schläfe fehlte ein großer
Büschel Haare , ein paar Tropfen Blut rannen über das schreckens-
bleirhe Gesicht . In ihren weitausgerissenen Augen lag irres Ent¬
setzen : Der Dämon Maschine batte sie doch gepackt ! Auch in der
einfachen, scheinbar harmlosen Form der Bohrmaschine lauerte das
Ungeheuer , jene geheimnisvolle Macht . Ueberall , wo Räder krei¬
sen , verbirgt sich die Gefahr — es gibt kein Entrinnen ! —

Irgend etwas war in ihr »erbrochen . - .
Georg Eitelsberg .

Es ist zu empfehlen , sich vor Abschluß des Lehrvertrages recht¬
zeitig mit der zuständigen Ortsgruppe dieses Verbandes in Ver¬
bindung zu setzen . Er erteilt bereitwilligst alle gewünschten Aus¬
künfte. Die Fälle , in denen gewisse Arl>eitgeber versuchen . Be¬
stimmungen in die Lehrverträge hineinzubringen , die sich später
als schwerste Schädigung und Uebervorteilung des Lehrlings aus¬
wirken. werden leider immer häufiger . Ganz abgesehen davon ,
daß die Eltern nur in den wenigsten Fällen über die Verbältnisie
in den Lehrfirmen unterrichtet sind und auf Grund dessen ent¬
sprechend handeln . Erwähnt sei nock>. daß der ZdA - für die ge¬
samte Dauer der Lehrzeit umfangreiche Berufsfortbildungsmög -
lickkeiten geschaffen hat , d e jedem Jugendmitglied fast obne Aus¬
nahme kostenlos zur Verfügung stehen . Ter Lehrlingsbeitrag be¬
trägt 0,50 RM . im Monat .

Velogene ?ugen-
Die Sowjet - Jugend ist mit Politik überfüttert

und wird systematisch irregesührt . Ein Amerikaner , der vor
kurzem ohne Aufsicht des Fremdenamtes die Sowjetunion bereiste
und dabei vielfach mit jungen Kommunisten sprechen konnte, stellt
nach einer Mitteilung der Vossischen Zeitung fest, daß die Sowjet¬
jugend als Lektüre nichts sehnlicher verlangt als unpolitische
Bücher, lieber die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse in
Europa haben die jungen Leute völlig falsche Vorstellungen . Ihre
Frage lautete stets : „Wann gebt Europa unter ?" Die Schilderun¬
gen , die man der Jugend über die anderen Länder gibt , siird haar¬
sträubend . Man erzählt ibr , daß in Deutschland die Polizei täglich
Kommunisten erschieße und noch immer das Brotkartensystem
herrsche . Wie die russische Bevölkerung über die deutschen Verhält -

' nisse unterrichtet wird , hat vor kurzem erst der Bericht des russischen
Rundfunks über den preußischen Bolksentscheid offenbart . Die 10
Millionen Sliimnen wurden kurzerhand für die KPD . reklamiert .

NalurfreunSe-Mgen -
Ernste Arbeit

Es ist eine der erfreulichsten Erscheinungen der Gegenwart , daß
sich die jetzige Generation der Jugendbewegung zu einem bedeu¬
tenden Teile vom alten Jugendleben abgewendet bat . Während
grobe Teile der Jugend ihre Ausgaben in Spiel . Tan ». Unter¬
haltung und romantischem Erleben suchte, gebt sie heute einen an¬
dern Weg. Die Jugendabteilung des Touristenvereins ,,Die Na¬
turfreunde " bat es sich zur Pflicht gemacht , die proletarische Jugend
in körperlicher und geistiger Beziehung zu fördern .

Das ist wahrscheinlich notwendig , da sie in sehr ungünstigen
Bedingungen in sozialer , wirtschaftlicher, hygienischer und kultu¬
reller Hinsicht aufwächst. Das Wandern , das unsere Jugend nicht
nur in Romantikwandcrn , sondern auch in Sozial - und Zweck¬
wandern ausübt , öffnet dem Jugendlichen die Augen . Hier , am
Urquell der Natur , stärkt er sich geistig und körperlich zum Kampfe
um das tägliche Brot .

Das geistige Leben wird angeregt . Dieses macht sich in den
Jugendgruvpen bemerkbar . Immer mehr richten die Jugendlichen
Fragen in sozialer und kultureller Hinsicht an die Jugendleiter und
Funktionäre . Serual - , Religions - und Berufsfragen bilden die
umstrittensten und wichtigsten Punkte der Diskussionen.

Doch auch auf dem Gebiete der Naturwisienschast ist die Jugend
wissensbegierig. Und gerade hier ist es unsere Aufgabe , der Jugend
Kenntnisse zu vermitteln .

Borträge über Astronomie . Biologie . Botanik und Zoologie ver¬
mitteln den Jugendlichen Wissen , welches sie brauchen, um die
Natur mit all ihren Schönheiten . Handlungen und Wandlungen

verstehen zu lernen . Unsere Hauptaufgabe wird sein , die Arbeiter¬
klasse zu ertüchtigen . Aus der körperlichen Gesundheit des Ar¬
beiters entspringt seine geistige Ausnahmefäbigkeit .

Wandern und Turnen , alles was geschieht , um die Gesundheit
des Körpers zu heben, ist die Voraussetzung für das geistige Wer¬
den.

Spiel und Tanz wird zum größten Teil in den Sprech- und
Bewegungschören gepflegt. Die Arbeitsgemeinschaft der Aelteren
nimmt es auf sich , die Jugendlichen mit den Verhältnissen , in denen
sie zu Staat und Wirtschaft stehen, vertraut zu machen .

Die wichtigsten Probleme der Gegenwart werden in Kursen,
welche vom ganzen Gau aus . sowie Nachbargauen beschickt und be¬
sucht werden , behandelt . Hier widd es jedem Jugendlichen ermög-
lickst, sich seine proletarische Weltanschauung zu bilden und zu
erweitern . Hier wird das Band der Einigkeit fester geschlungen ,
dem Arbeiter einen bestimmten Weg gewiesen.

Die Arbeit , die wir an der Jugend leisten , ist Arbeit am Sozia¬
lismus und Dienst an dem gesamten Proletariat . —

Man hat uns gerufen und wir sind bereit ,
zu kämpfen für die Freiheit und Brüderlichkeit ^
Man bat uns besungen als die Hoffnnug gepriesen,wir wollen euch nicht unsere Obren verschließen .
Ihr setzt in uns euer stärkstes Vertrauen .
wir versprechen dafür bessere Zukunft zu bauen .
Ibr sollt cs noch seden , die Jugend marschiert,
jedes Hindernis seinen Schrecken verliert .
Wie mutig voran , hell klingt unser Lied,
unser die Zukunft und unser der Sieg !

Wochenprogramm - er S A1
SAJ . — Falken . Mittwoch : Gruppenabend im Jugendheim .

Darauf sehen bitte , daß alle erscheinen - Beginn um 8 Uhr.
Achtung! Neujahr ! An Sylvester beteiligen wir uns an der

Feier der Durlacher Gruvve . Jugendherberge auf dem Turmberg .
Wann wir uns treffen usw , wird alles in den Gruppenabenden
mitgeteilt .

Badisches Landestheater . Zur Vermeidung von zeitraubenden
Unbequemlichkeiten infolge großen Andranges sei has tbeaterbe -
suchende Publikum daraus aufmerksam gemacht, daß es in allen
Fällen vorteilhaft ist , den Kartenkauf möglichst nicht erst an den
Abendkassen vorzunebmen . sondern die Tageskasie und die Vorver -
kaufscinrichtungen zu benützen. Es entstehen dadurch keinerlei
Mehrkosten, weil ein Vorvcrkausszuschlag nicht erhoben wird

Badisches Landestheater . Um den Theaterbesuchern der Syl¬
vester-Aufführung „Bunte Bühne " am Donnerstag , 31 . Dezember,
die Möglichkeit zu bieten , die angekündigte Sylvester -Ansprache
des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg zu hören , wird deren
Rundfunlkübertragung durch Lautsprecher im Tbeaterraum veran¬
laßt und das Auffübrungsvrogramm zu diesem Zweck solange
unterbrochen werden.

Chefredakteur : Georg SchSpfltn . Verantwortlich : Politik , Frei -
ftaai Baden . Volkswirtfwaft . SluS aller Welt . Letzte Nachrichien: © .
Grllnebaum Landtag . Gcwerkichaftliche Nachrichien, Partei . Kleine
badische Chronik . Aus Mittelbaden . Durlach . GertchtSzetning . Feuilleton
Die Welt der Frau - Hermann Winter . Groß - KarlSruhe . Gemeind«.
Politik. Soziale Rundschau. Svori und Spiel . Sozialistisches Jungvoll
Heimat und Wandern . AuSkiinfte: Joses E t s e l e verantworllich
fiir den Anzeigenteil : Gustav Krüger . SSmiltche wobnhast
in Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : Veriag < druckere >

Lolkssreund G .m .S .H., Karlsruhe .
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